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Eigene Projekte


Was kommt da noch?  
Partizipativ – ortsspezifisch – Performance mit Live-Komposition 2025/2026 

https://elenitaqueiroz.ch/was-kommt-da-noch/ 

Tour 2025 

ARBON (CH) 
Aug 28 & 30 - Workshop 
Aug 30 - Performances 
Werk2, Webstrasse 2, 9320 Arbon 

DORNBIRN (AT) 
Sep 4 & 6 - Workshop 
Sep 6, - Performances 
Market Square, Dornbirn 

TRIESEN (LI) 
Nov 6 & 8 - Workshop 
Nov. 8 - Performances 
Gasometer Cultural Center Triesen 

Tour 2026 

LICHTENSTEIG 
April 25 & 28 - Workshop 
Mai 1 - Performance 
Stadufer, Lichtensteig 

UETLLIGEN (Sommer Festival) 
Juni 26 & 28 - Workshop 
Jun i28 - Performance 
Biohof Schüpferiend, Bern  

ST. GALLEN (Tanzfest) 
Mai 7 & 9 - Workshop 
Mai 9 - Performance 
Korhausplatz, St.Gallen 

Was kommt
da noch?

«In einer Zeit, in der
Ablenkung zur Konditionierung
und Isolation dient, wird
Bewusstheit zum Akt der Verantwortung
– und zum Auslöser für Veränderung.»

https://elenitaqueiroz.ch/was-kommt-da-noch/
https://vimeo.com/1139798682?fl=pl&fe=cm
https://vimeo.com/1124776099?fl=pl&fe=cm
https://vimeo.com/1143378199?fl=pl&fe=cm


Press - Liechsteinsteiner Vaterland - 202 

«Mach dich sichtbar!» – Kampagne der Landespolizei 
Zum Tag des Lichts am 6. November macht die Landespolizei darauf aufmerksam, wie schnell man in der Dunkelheit übersehen wird. 

Wenn die Tage kürzer werden, 
nimmt auch die Gefahr zu, im 
Verkehr übersehen zu werden. 
Laut der Beratungsstelle für 
Unfallverhütung (BFU) ist das 
Unfallrisiko für Fussgängerin-
nen und Fussgänger im Dun-
keln doppelt so hoch wie am 
Tag, für Velo- und E-Bike-Fah-
rende sogar eineinhalbmal hö-
her. Besonders in der Nacht ist 
die Gefahr, schwer verletzt 
oder gar getötet zu werden, 
deutlich erhöht.  

Darum gilt: Wer sichtbar 
ist, ist sicherer unterwegs. 
Helle Kleidung, re&ektierende 
Elemente und eingeschaltete 
Lichter können Leben retten. 
Menschen mit Re&ektoren 
werden bis zu fünfmal früher 
erkannt – besonders e'ektiv 
sind Re&ektoren an Hand- und 
Fussgelenken, da sie sich be-
wegen und so schneller ins 
Auge fallen. Doch auch Fahr-
zeuglenkende tragen Verant-
wortung: Wer bei Dämmerung, 
Regen oder Nebel unterwegs ist, 
sollte stets mit Licht fahren, die 

Scheinwerfer sauber halten und 
mit besonderer Aufmerksam-

keit auf Fussgänger und Velo-
fahrende achten. Eine ruhige 

und vorausschauende Fahrwei-
se, vor allem beim Abbiegen, 

kann entscheidend sein, um Un-
fälle zu verhindern. 

Aktionen vor und rund   
um den Tag des Lichts 
Am 6. November (ndet schweiz -
weit der 19. Tag des Lichts statt. 
Unter dem Motto «Nur wer 
leuchtet, wird rechtzeitig ge -
sehen» rufen die BFU, die Poli-
zeikorps und weitere Partner -
or ganisationen dazu auf, im 
Strassenverkehr gut sichtbar 
unter wegs zu sein – zu Fuss, auf 
dem Velo oder im Auto. Ziel ist 
es, das Bewusstsein für die Ge-
fahren der Dunkelheit zu schär-
fen. Auch die Landespolizei 
macht mit.  

Wie Mediensprecherin Si-
bylle Marxer auf Anfrage er -
klärt, läuft die Verkehrskampa-
gne «Sichtbarkeit» bereits seit 
Ende Oktober. Plakate im gan-
zen Land erinnern daran, auf-
merksam und selbstverantwort-
lich zu handeln. Zum Tag des 
Lichts wird die Landespolizei 
zudem ihre Social-Media-Kanä-
le nutzen, um erneut auf das 

Thema zu sensibilisieren. Aus-
serdem engagiert sich die Lan-
despolizei gemeinsam mit der 
Kommission für Unfallverhü-
tung unter dem Motto «Mach 
dich sichtbar im Strassenver-
kehr» seit Jahren für gezielte 
Prävention. Dazu gehören kos -
tenlose Re&exarmbänder und 
re&ektierende Mützen, die mon-
tags bis freitags von 8 bis 1, Uhr 
sowie von 1- bis 1. Uhr am 
Schalter der Landespolizei kos -
tenlos erhältlich sind. 

Wie Sibylle Marxer weiter 
erklärt, organisiert die Landes-
polizei gemeinsam mit dem 
TCS am 11. November bei der 
Nufa-Garage von 18.30 bis 
,0.30 Uhr eine Lichtkontrolle, 
bei der Fahrzeuglenkerinnen 
und -lenker ihre Beleuchtung 
kostenlos überprüfen lassen 
können. Die Ankündigung und 
das Ergebnis dieser Aktion wer-
den auf den Social-Media-Kanä-
len der Landespolizei verö'ent-
licht, so die Mediensprecherin. 

 
Bianca Cortese

Helle Kleidung mit Reflektoren und eingeschaltete Lichter erhöhen die Sicherheit – zu Fuss und auf dem 
Rad. Themenbild: freemixer/iStock
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«Kein Spektakel, sondern eine Begegnung» 
«Was kommt da noch?» ist ein Tanzprojekt, das Landschaft, Raum, Körper und Aufmerksamkeit miteinander verbindet.  

Bettina Stahl-Frick 
 
«Was kommt da noch?» ist ein 
partizipatives Kunstprojekt – 
und sozusagen eine Einladung, 
sich neu mit Körper, Bewegung, 
Klang und Umgebung zu ver-
binden. «Der Titel vermittelt 
ein Gefühl von O'enheit und 
Erwartung», sagt Choreogra(n 
Elenita Queiróz. Der Titel sei 
sowohl eine Frage als auch eine 
Geisteshaltung. «Für mich 
spiegelt er die Idee des Dazwi-
schenseins wider – zwischen 
Bewegung und Stille, zwischen 
Tun und Wahrnehmen.» Das 
Projekt lädt Darstellerinnen 
und Darsteller sowie das Publi-
kum dazu ein, diesen ungewis-
sen, fruchtbaren Raum zu be-
wohnen, in dem entweder et-
was passiert – oder vielleicht 
eben auch nichts. «Es ist eine 
Einladung, innezuhalten und 
bei dem zu bleiben, was gerade 
ist – zu staunen, anstatt nach ei-
ner Antwort zu suchen», so die 
Choreogra(n.  

Stille, Aufmerksamkeit, 
Spontaneität 
Ausgehend von einem partizi-
pativen Ansatz entsteht jede 
Performance in einem Work-
shop und (ndet an sorgfältig 
ausgewählten Orten statt – auf 
Stadtplätzen, in Wäldern, in 
Galerien oder an Seeufern. Für 
die Au1ührung am 8. Novem-
ber in Triesen wählte die Cho-
reogra(n den Gasometer als 
Ort des Schauplatzes. Im Zen-
trum stehen Stille, Aufmerk-
samkeit und Spontaneität –  
Bewegung wird hier zu einer 
neuen Form von Beziehung. 
Elenita Queiróz arbeitet mit 
Sprachanweisungen über Kopf-
hörer in einem performativen 
Kontext, der Präzision und Un-
vorhersehbarkeit miteinander 
verbindet. Ihre Arbeit verbindet 

Theorie und Praxis auf der 
Grundlage von zeitgenössi-
schem Tanz und Improvisation, 
persönliches Erleben und kol-
lektiven Ausdruck. 

Das Tanzprojekt (ndet an 
sechs verschiedenen Orten 
statt. Jeder Ort wird sorgfältig 
aufgrund seiner Atmosphäre, 
seines Rhythmus und der Art 
und Weise, wie die Menschen 
ihn bewohnen, ausgewählt. 
«Die Auswahl der Städte spie-
gelt meinen Wunsch als Künst-
lerin wider, Partnerschaften zu 
stärken, die durch frühere Pro-

jekte entstanden sind», sagt 
Elenita Queiróz. «Ich (nde es 
sehr bereichernd, Kontinuität 
zu p&egen.» Denn sie glaube, 
dass die Stärkung von kreativen 
Bindungen die Kultur der Zu-
sammenarbeit fördert. «Solche 
Begegnungen erweitern nicht 
nur unser künstlerisches Voka-
bular, sondern auch unser Ge-
fühl der gemeinsamen Verant-
wortung als kreative Bürgerin-
nen und Bürger.» Für die 
Choreogra(n ist jede Zusam-
menarbeit ein Akt kollektiver 
Intelligenz, wie sie sagt. «Ich 

bin fest davon überzeugt, dass 
Menschen kollektive Wesen 
sind und dass gegenseitige Un-
terstützung und Ermutigung es 
uns ermöglichen, weiterzu-
kommen – sowohl künstlerisch 
als auch sozial.» 

Ein radikaler Moment  
der Pause 
In diesem Tanzprojekt geht es 
auch um Innehalten und Stille 
als Akt des Widerstands. «Wir 
leben in einer Zeit der Be-
schleunigung – alles muss so-
fort, produktiv und optimiert 

sein.» In diesem Sinne werde 
Stille fast schon subversiv. Inne-
halten, atmen, einfach nur 
sein – dies sei ein Akt der Rück-
eroberung des eigenen Rhyth-
mus. «Emotional geht es um 
Hingabe und Bewusstsein – sich 
ganz der Zeit auszusetzen, 
ohne sich hinter Geschwindig-
keit zu verstecken.» Der Tanz 
soll also einen radikalen Mo-
ment der Pause vermitteln. 
Eine Form von Ausdruck, die 
nicht prädestinierter sein könn-
te: «Paradoxerweise kann Tanz 
Stille besser ausdrücken als 
jede andere Kunstform, denn 
selbst wenn der Körper still ist, 
vibriert er vor Antizipation», 
sagt die Choreogra(n. Der Tanz 
ermögliche es, das Unsichtbare 
wahrzunehmen – den Atem, 
den Puls, die Mikrobewegun-
gen der Aufmerksamkeit. «Die 
Pause ist keine Leere, sondern 
ein aufgeladener Moment 
voller Potenzial. Durch den 
Tanz erforsche ich diese Span-
nung zwischen Bewegung und 
Unbeweglichkeit, zwischen 
dem Gesehenen und dem Ge-
fühlten.» 

Mit dabei im Gasometer: 
Giulia und Marcel Jahn 
Am Wochenende könnten sich 
die Zuschauer auf eine Perfor-
mance im Gasometer freuen, 
die sich entfaltet wie eine kol-
lektive Meditation. Der Gaso-
meter wird nicht verwandelt, 
sondern o'enbart sich durch 
die Aktionen der Darstellerin-
nen und Darsteller. Das Pub -
likum wird vielleicht winzige 
Gesten beobachten – einen 
Blick, eine erhobene Hand, ei-
nen gemeinsamen Atemzug – 
und erkennen, wie diese Hand-
lungen die Atmosphäre verän-
dern. Die live gespielte Musik 
wird eine zarte emotionale Ebe-
ne scha'en. «Es ist kein Spek-

takel, sondern eine Begeg-
nung», betont die Choreogra-
(n.  

Aus Liechtenstein vertreten 
sind Giulia und Marcel Jahn.  
Giulia bringe als Tänzerin ihre 
Sensibilität und Verbindung 
zum lokalen Kontext ein. Mar-
cel scha'e als Musiker eine 
Klangwelt, die in Echtzeit auf 
die Bewegungen und den Raum 
reagiert. Ihre Anwesenheit ver-
ankere die Performance. «Sie 
sind Brücken zwischen dem lo-
kalen Publikum und dem brei-
teren europäischen Netzwerk 
des Projekts.»  

«Jede Gruppe, jede  
Au"ührung ist einzigartig» 
Ein konventionelles Probenmo-
dell gibt es nicht. In jeder Stadt 
beginnt das Projekt mit einem 
zweitägigen Workshop, der al-
len Interessierten ab 16 Jahren 
o'ensteht. Die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer können 
sich entscheiden, ob sie an den 
ö'entlichen Au1ührungen teil-
nehmen möchten. Diese Struk-
tur ermöglicht es jeder Ausgabe 
von «Was kommt da noch?» 
aus der Energie des Ortes und 
der Menschen, die ihn bewoh-
nen, zu wachsen. «Vor den öf-
fentlichen Begegnungen arbei -
te ich eng mit einem kleinen 
Team professioneller Künstle-
rinnen und Künstler zusam-
men, die mir helfen, das Projekt 
zu verfeinern, und dann ö'nen 
wir es – wir lassen es sich ver-
wandeln. Jede Gruppe, jede 
Au1ührung ist einzigartig.» 
 

Im Gasometer 
Workshops: Donnerstag, 6. No-
vember, 18.30 bis 21.30 Uhr und 
Samstag, 8. November, 14.30 
bis 17.30 Uhr. Öffentliche Perfor-
mance: Sams tag, 8. November, 
18 und 19 Uhr.

Elenita Queiróz: «Durch den Tanz erforsche ich diese Spannung zwischen Bewegung und Unbeweglichkeit, 
zwischen dem Gesehenen und dem Gefühlten.» Bild: Beni Blaser

https://elenitaqueiroz.ch/wp-content/uploads/2026/01/009_lvlv_03_2025-11-05.pdf


The Beast 
2025 




https://elenitaqueiroz.ch/the-beast/ 

2025 
Paula Interfestival 2025 
Aug 16. und  17. 21:00  
Grabenhalle, St. Gallen 

Tanzraum - Herisau 
Nov 15. 20:00 

Palais Bleu - Trogen 
Dez 13. 2025, 19:15. 

2026 
Chössi Theater - Lichteinsteig 
März 14. 20:00 

Gaswerkareal - Schaffhause 
Sep 11. 19:00 

Lokremise - St.Gallen 
Okt 29. und 30. 20:00 

https://vimeo.com/1113487629?fl=pl&fe=cm
https://elenitaqueiroz.ch/the-beast/
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Wutproben im Mutterkäfig
ElenitaQueiróz tanzt in «The Beast» gegen Identitätsverlust undVerkitschung an – Premierewar amPaula-Festival in St. Gallen.

Bettina Kugler

WieWehen rollen die Bilder an
in der dunklen Höhle der Gra-
benhalle: unvermittelt, immer
heftiger, leibzerreissend. Doch
auch verstörtes, irritiertes La-
chen kann eine Reaktion auf
dieseWellen sein, die das neue
Solostück der St. Galler Tänze-
rin, Performerin und Choreo-
grafin Elenita Queiróz struktu-
rieren. Samstagabend, schon
eher Spätprogramm, in den
sonst so biederen Altstadtgas-
sen strömen die Massen ans
St.Galler Fest.

InderGrabenhalle rührt sich
derweil ein wildes, unruhiges
Wesen, eineBestie, vonderman
nicht weiss, wozu sie fähig ist.
Sie schreit gellend, kratzt und
scharrt an einer Tür, krümmt
oder schüttelt sich, plustert sich
auf, bewegt sich imVierfüssler-
gang. Sie hinterlässt Spuren
ihres weissgeschminkten Kör-
pers an Wänden und auf dem

Boden, sie redet mit vollem
Mund wirres Zeug, einen Ping-
pongball zwischendenKiefern.

Erschöpfung,Zerrissenheit,
dauerndeBeanspruchung
Nicht zum ersten Mal themati-
siert Elenita Queiróz, aufge-
wachsen in Brasilien und seit
2016 in der Schweiz tätig, cho-
reografischdieErfahrungendes
Frau- und Mutterseins in einer
Leistungsgesellschaft, die
gleichzeitignostalgischan tradi-
tionellen Rollenmustern hängt.
Schon in Stücken wie «The Fa-
bulous Ones» oder «Warning
for Contemplation Sections»
gingesumErschöpfung,Zerris-
senheit, die Sehnsucht nach
Pausen im Dauerfeuerwerk an
Ansprüchen.

«The Beast» ist Teil dieser
choreografischen Recherche,
die weniger auf den Verstand,
auf klare Fakten oder politische
Statements zielt, sondern statt-
dessen auf die Eingeweide, die

Nieren, dasmulmigeGefühl im
Bauch – so tönt auchdasSound-
design von Raoul Alain Nagel.
Expressiv undverrätselt, teils in
verstörenden, teils ingrell komi-
schen Sequenzen umkreist das
StückdenmitMutterschaft ein-
hergehendenkörperlichenKon-
trollverlust, die Neuformatie-
rung weiblicher Identität, die
SpannungzwischeneigenenAn-
sprüchenunddenErwartungen
von aussen.

DasHandtuchwerfen,
wörtlichgenommen
Das Publikum in «The Beast»
bleibt nicht am Rande des Ge-
schehens. Statt Zaungast zu
sein, in sicherer Distanz, sitzt
oder steht es mittendrin, muss
sich zunächst mit Hilfe einer
kleinenTaschenlampe zurecht-
finden, einen Standort suchen
zwischen kreuz und quer im
Raum verteilten oder umge-
kippten Stühlen. Selbst im Sit-
zenwird es jedochnicht gemüt-

lich werden in den gut sechzig
MinutendiesesSolosmit kollek-
tiver Beteiligung.

Sei es, dass sich die Perfor-
merin, zunächst in einem zer-
rupften Jäckchen über dem
nackten, weiss geschminkten
Oberkörper, in Zentimeterab-

stand auf einem Stuhl daneben
niederlässtund,vor sichhinmur-
melnd, die Strumpfmaske vom
Gesicht zieht. Sei es, dass sie –
nun ein zerbrechliches Wesen
mit der Energie einer Berser-
kerin – zu Attacken mit klatsch-
nassen Tüchern gegen die

schwarzen Hallenwände anstif-
tet. Wasser spritzt, es trieft die
Wände herab. Während dahin-
ter, vom St.Galler Fest her und
den Clubs im Bermudadreieck,
ABBA-Songs und andereMusik
zum Abtanzen anbrandet: ein
unbeabsichtigter, aberzusätzlich
grotesker Verfremdungseffekt.

Wer nicht mitmacht, benei-
det in diesen Momenten die
HemmungslosenumdieseWut-
abfuhr, umdasVentil fürGefüh-
le der Ratlosigkeit und Ohn-
macht. Nicht alle Bilder gehen
so tief, erschliessen sich so klar
wie dieses. Vieles bleibt kryp-
tisch, anderes, etwa die Szene
aufgesetzten Mutterglücks mit
Kinderwagen (einStuhl genügt),
wirkt etwas plakativ. Leicht do-
mestizierbar ist das Tier in uns
eben nicht: In Freiheit will es
den Instinkten folgen. Diese
sinnliche Erkenntnis bringt das
Stück so lustvoll wie unbehag-
lich am Premierenabend zur
Welt.

Zerbrechlicher Körper mit der Energie einer Berserkerin: Elenita Quei-
róz in ihrem Solostück «The Beast». Bild: Michel Canonica

«Ich bin ein Liebhaber von Spuren»
Atelierbesuch beimKünstler Othmar Eder in Stettfurt, dermorgen denThurgauer Kulturpreis erhält.

Christina Genova

Othmar Eder lebt und arbeitet
in einem 300-jährigen Riegel-
haus, direkt anderHauptstrasse
inStettfurt.DieStimmungdarin
ist so still und konzentriert wie
in den Werken des 70-jährigen
Künstlers, der amMittwochden
mit 20’000 Franken dotierten
Thurgauer Kulturpreis erhält.

Der hagere, grossgewachs-
eneMann,der zehn Jahre jünger
wirkt, erzählt heiter und unauf-
geregt von seiner Arbeit. Seine
ungebrochene Lust daran ist
ihmwährenddesAtelierbesuchs
anzumerken, ebensodie riesige
Freude über die Auszeichnung
durch den Kanton: «Ich hätte
niemals damit gerechnet. Es ist
wie ein Traum.»

Doch aus heiteremHimmel
kommt dieser Preis nicht: Über
die Jahre ist Othmar Eder, ein
gebürtiger Osttiroler, immer
wiedermitWerkbeiträgen,Ate-
lierstipendienundFörderbeiträ-
genbedachtworden. InderOst-
schweizer Kunstszene und
darüber hinaus ist er regelmäs-
sig mit Ausstellungen präsent.
Der Kanton Thurgau würdigt
dennauch in seinerBegründung
sein «kontinuierliches Schaf-
fen» und «seine ausserordent-
licheWahrnehmungsgabe».

40MinutenmitBelladurch
denGarten
Wir betreten das denkmalge-
schützteGebäudeüberdenGar-
ten, der seit demEinzugmit sei-
ner Familie vor 24 Jahren von
OthmarEder gepflegtwird – ein
Ausgleich zur Arbeit imAtelier:
«Die Stettfurter dachten an-
fangs, ein Gärtner sei ins Haus
gezogen», erzählt er amüsiert.

Im Garten, wo amHaus ein
grosser Feigenbaum wächst,
steht dasGehege vonBella. Die
Schildkröte ist der Star eines
40-minütigen Videos, das Oth-

mar Eder in den vergangenen
Jahren in vielen Ausstellungen
gezeigt hat.Darinkannmandas
Tier dank einer auf demPanzer
montierten Kamera auf seinem
gemächlichen Spaziergang
durchs taunasseGrasbegleiten.

Die Entschleunigung, für
welcheBella steht, die stoisch in
ihremTempo vorankommtund
der Hektik unserer Zeit einen
anderen Takt entgegenhält,
wohnt vielenvonOthmarEders
Werken inne. Das fängt schon
bei seiner Zeichentechnik an:
Mittels Kohle- oder Transpa-
rentpapierüberträgt er in einem
aufwendigen Verfahren meist
Fotografien mit tausenden fei-

nen Strichen und stets gespitz-
tem Bleistift aufs Papier. Das
Spitzen ist ein willkommener
Moment des Innehaltens zwi-
schen der intensiven Zeichen-
arbeit.

DieSpitzabfälle bewahrtder
Künstler in einer datierten
Schachtel in seinem Lissabon-
Zimmer auf – einem von drei
Ateliers im ersten Stock. Lissa-
bon-Zimmer heisst Othmar
EdersHauptateliernicht vonun-
gefähr: Seit einem ersten
Arbeitsaufenthalt 2014 reist er
immerwieder in die portugiesi-
sche Hauptstadt und durch-
streift sie – zuletzt diesen Früh-
ling. Mit ihr verbindet ihn eine

grosseLiebe, siehat ihn zu zahl-
reichenArbeiten angeregt.

DieSchachtelmit Spitzabfäl-
len ist übervoll: IndreiMonaten
hat Othmar Eder einen ganzen
Berg angehäuft: «Es ist wie ein
Ameisenhaufen.» ImLissabon-
Zimmer, in dem drei kleine
Arbeitstische nebeneinander-
stehen und an den Wänden
zahlreiche kleinformatigeWer-
kedesKünstlershängen, entste-
hen viele von Othmar Eders
Arbeiten: «Hier bin ich jeden
Tag.»

Nebenan, im ehemaligen
Kinderzimmer, hat er Arbeiten
fürdie kommendenAusstellun-
gen bereitgelegt, die im Herbst

in Altdorf, Eglisau und in der
Kunsthalle Wil stattfinden, so-
wie anlässlich der Preisüberga-
be imWerk 2 in Arbon.

ReisenundBücher
inspirieren ihn
Der Fotoband «The Beauty of
Ships» («Die Schönheit von
Schiffen»), denOthmarEder in
Lissabon auf einem Flohmarkt
gefunden hat, liegt auf einem
der Arbeitstische im Lissabon-
ZimmernebeneinemAquarell-
kasten. Der Künstler ist daran,
die Schwarz-Weiss-Abbildun-
gen flächig mit Farbe zu über-
arbeiten. Sowohl seine Reisen
als auch antiquarische Bücher

sind für Othmar Eder wichtige
Inspirationsquellen. Dass Letz-
tere fleckig und vergilbt sind,
stört ihn nicht – im Gegenteil:
«Ichbin einLiebhaber vonSpu-
ren.» Von seiner dreiwöchigen
Reise nach Kuba im vergange-
nen Jahr hat er ebenfalls einen
altenBildbandüber die kubani-
sche Revolution mitgebracht:
«DasBuchhatmichangezogen,
weil es so aktuell ist. Die Fotos
könnten von heute sein.» Die
zum Teil verstörenden Szenen
hat er mit Dispersion und Tu-
sche übermalt und danach ge-
zeichnet: «Tote sieht man bei
mir nicht.»

Die Verfremdungen und
Übertragungen in ein anderes
Medium verleihen den Szenen
etwas Zeitloses, Universelles.
Die Kuba-Arbeiten zeigen eine
neue, politischeSeitedesKünst-
lers.

Zu den Themen und Orten,
dieOthmarEdernicht loslassen,
gehört auch das Göschenental,
woer 2020einenAtelieraufent-
halt verbrachte und wohin er
seither mehrmals zurückge-
kehrt ist, dienächsteReise steht
bevor. Er kam dort in Kontakt
mit Strahlern. Sie schenkten ihm
für sie wertlose Gesteinsbro-
cken, die sie beimBauder zwei-
ten Gotthard-Tunnelröhre ge-
borgen hatten.

Othmar Eders zarte Zeich-
nungen dieser unscheinbaren
Steine sind von einer berühren-
den Poesie – eine Verneigung
vordenuraltenZeugenderErd-
geschichte.Besonderseindrück-
lich ist jeneZeichnung,dieOth-
marEder imMalraumausgelegt
hat unddie sich über vierMeter
erstreckt: «Es ist mittlerweile
ein ganzer Steingarten.»

Hinweis
Preisverleihung am 20. August,
19.30 Uhr, Werk 2, Webstrasse
2, Arbon.

Othmar Eder im Lissabon-Zimmer, einem von drei Ateliers in seinem Haus in Stettfurt. Bild: Andrea Tina Stalder

https://elenitaqueiroz.ch/wp-content/uploads/2026/01/St.Galler-Tagblatt-19.08.25-Bettina-Kugler-1.pdf




Tour 2024 
Lokremise St. Gallen (premiere)  
Oct 24 and 25, 8:00 p.m.  

TanzRaum, Herisau 
Nov 9,  8:00 p.m.  

Junge Bühne Toggenburg, Lichtensteig 
Nov 15, 8:15 p.m.  

Phönix Theater, Steckborn 
Nov 16,  7:30 p.m. 

Theater am Gleis, Winterthur 
Dec  7,  8:00 p.m.  

via Couchkult STREAM 
Dec 8,  8:00 p.m.  

The Fabulous Ones  
2024 

https://elenitaqueiroz.ch/the-fabulous-ones/ 

https://vimeo.com/1027250809?fl=pl&fe=cm
https://elenitaqueiroz.ch/the-fabulous-ones/
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OstschweizerKultur Donnerstag, 24. Oktober 2024

«Die Wechsel haben Kraft gekostet»
Seit April leiten Sabina Brunnschweiler undChristopher Rühle das St.Galler Amt für Kultur, in demes zuletzt einige Turbulenzen gab.

ClaudioWeder

Der Weg zum Büro von Sabina
Brunnschweiler und Christo-
pher Rühle in der St.Galler
Hauptpost führt querdurchden
Raum für Literatur. Gerade für
Sabina Brunnschweiler ist das
praktisch. «Mein Herz schlug
schon immer für die Literatur»,
sagt die 49-Jährige, die Germa-
nistik,Geschichte undPublizis-
tik studiert hat.

Einen besseren Standort für
das Amt für Kultur des Kantons
St.Gallengibteswohlkaum.Seit
April leitenSabinaBrunnschwei-
ler und Christopher Rühle das
Amt, das im vergangenen Jahr
vonmehrerenunverhofftenAb-
gängendurchgeschütteltwurde.
Eskündigtennichtnurdie lang-
jährigeLeiterinderKulturförde-
rung oder die neue Leiterin der
Denkmalpflege, dienoch inner-
halb der Probezeit ging. Zuletzt
nahm auch Amtsleiterin Tanja
Scartazzini denHut. Siewarnur
zwei Jahre imAmt.

PositiveStimmung
imTeam
DieTurbulenzen des vergange-
nen Jahres sind noch nicht ganz
abgeklungen. «Erst seit zwei
Monaten sind wir wieder auf
demStellenbestandvon2023»,
sagt Christopher Rühle. Sabina
Brunnschweiler ergänzt: «Die
vielenWechsel unddie lange In-
terimszeit habennatürlichKraft
gekostet. Und es braucht Zeit,
bis alle eingearbeitet sind.»
DochdieStimmung imTeamsei
grundsätzlich positiv.

Dass dies so bleibt, ist das
oberste Ziel der beiden. Um er-
neute Abgänge zu vermeiden,
möchten sie einen Führungsstil
pflegen,der aufWertschätzung,
Toleranz, Partizipation und
KommunikationaufAugenhöhe
setzt. «WirwollenLösungenge-
meinsam mit unseren Teams
entwickeln», betont Christo-

pher Rühle. Mit rund 90 Mit-
arbeitendenundsechsAbteilun-
gen ist das St.Galler Amt für
Kultur sehr breit aufgestellt; die
Verantwortung ist entsprechend
gross.Das ist einGrund,warum
sichSabinaBrunnschweiler eine
Co-Leitungwünschte.«Sokann
dieVerantwortung aufmehrere
Schulternverteiltwerden», sagt
sie. Sie schätzt den Austausch
mitChristopherRühle: «Wir er-
gänzen uns gut. Christopher
bringt Fähigkeiten,Wissen und
Erfahrungen mit, die ich nicht
habe. Zu zweit kommenwir auf
geschliffenere Entscheidun-
gen.» Zudem ermögliche die
Co-Leitung Teilzeitarbeit:
Brunnschweiler und Rühle, die
beide verheiratet sind und Kin-
der haben, teilen sich die Stelle

zu je 55 Prozent. Bei Sabina
Brunnschweiler entfallenweite-
re 15 Prozent auf Projektleitun-
gen in der Kulturförderung,
ChristopherRühlebleibtneben-
bei in einem 35-Prozent-Pen-
sum als Leiter Recht tätig.

Sabina Brunnschweiler ist
für die Kulturförderung, das
Staatsarchiv sowie die Biblio-
theksförderungzuständig,wäh-
rend sichChristopherRühleum
die Bereiche Denkmalpflege,
Kantonsbibliothek,Archäologie
und Kulturerbe kümmert. Stra-
tegische und abteilungsüber-
greifende Fragen verantworten
siegemeinsam.«Angesichtsder
Vielfalt der Aufgaben war auch
für mich nur eine Co-Leitung
eineOption», betontRühle, der
langjährige Erfahrung mit-

bringt. Seit 17 Jahrenarbeitetder
Wiler für das Amt für Kultur,
verantwortete dabei als Leiter
Recht die Schaffung angemes-
sener gesetzlicher Grundlagen
in allen Bereichen des Amtes,
war Mitglied der Geschäftslei-
tung und baute die Fachstelle
Kulturerbe auf.

AuchSabinaBrunnschweiler
ist im Amt für Kultur keine Un-
bekannte.Nach ihrerZeit alsRe-
daktorin des Ostschweizer Kul-
turmagazins «Saiten» war sie
drei Jahre lang in der Kulturför-
derung tätig, bevor sie 2011 in
die Fachstelle Kultur des Kan-
tonsZürichwechselte,wosiedie
Bereiche Tanz/Theater und Li-
teratur leiteteunddievergange-
nen fünf JahreMitglied der Ge-
schäftsleitungwar.Nach 14 Jah-

ren inZürichhattedie gebürtige
Toggenburgerin Lust auf eine
neue Herausforderung. Dem
Kanton St.Gallen fühlt sie sich
stark verbunden, besonders in-
teressiert siedasKulturschaffen
in den Regionen. «Ich bin ein
Landei», sagt sie und lacht. In
Zukunft bleibt sie in Zürich
wohnhaft, hat aber einenZweit-
wohnsitz in St.Gallen.

GrosseVisionenäusserndie
beidenbewusst keine:«Wir sind
nicht gekommen, umalles über
den Haufen zu werfen», sagt
Brunnschweiler. «Unser Ziel ist
es vielmehr, die Visionen der
Fachleute in den einzelnen Ab-
teilungen zu unterstützen und
zumFliegen zu bringen.»

Ideen haben sie trotzdem:
Rühlewill dieVernetzung inder

Denkmalpflege stärken. Seit
2022 liegtdieVerantwortung für
Baudenkmäler, auch für solche
von kantonaler und nationaler
Bedeutung,beidenGemeinden,
wobei derKanton eine beraten-
deRolle einnimmt.«UmdieZu-
sammenarbeit zwischen der
kantonalen Denkmalpflege,
Fachkräften und den Gemein-
denzuverbessern,wärees sinn-
voll, regionaleGefässe zu schaf-
fen – analog zu den Regionalen
Förderorganisationen (RFO) in
derKulturförderung,mit denen
wirbislangguteErfahrungenge-
macht haben.»

DiehistorischenMuseen
stärken
Rühlehat Staatswissenschaften
anderHSGstudiert undzupoli-
tischer Ideengeschichte dokto-
riert. «Man trifftmichoft inhis-
torischen Museen sowie auf
SchlössernundBurgenan», sagt
der 50-Jährige. Die Förderung
vonhistorischenMuseen –gera-
de in den Regionen – liegt ihm
daher besonders am Herzen.
«Diese wurden bislang nur
punktuell gefördert. Und das,
obwohl sie inBesitz vonwertvol-
lemKulturerbe sind, dessenEr-
haltungauch fürdenKantonvon
Interesse ist.»

Nicht zuletzt ist den beiden
das Thema soziale Sicherheit
wichtig. «DieEinkommenssitu-
ation von Kulturschaffenden zu
verbessern, ist uns ein grosses
Anliegen», sagt Sabina Brunn-
schweiler. Das stellt die Kultur-
förderung aber vor ein Dilem-
ma: Das Budget für Kulturpro-
jekte wird sich im bürgerlichen
KantonSt.Gallennicht vonheu-
te aufmorgendeutlicherhöhen.
«Wenn wir in der Kulturförde-
rung faireLöhneundGagenbe-
rücksichtigen wollen, muss es
handkehrumeine strengere Se-
lektiongeben.Heisst:Eskönnen
weniger Projekte finanziell
unterstützt werden.»

Weiblich, Anfang 40, mittelmässig – und fabelhaft
Die St.Gallerin ElenitaQueirózwidmet ihr neues Tanzstück «The FabulousOnes» derDurchschnittsfrau. Heute ist Premiere.

MirjamBächtold

Vier Frauenkörper liegen über-
einander am Boden der Probe-
bühne im Kulturraum Pool in
St.Gallen. Langsam stehen die
Tänzerinnen auf, wiegen ihre
KörperwieHalme imWind,bie-
gen und krümmen sich. Vom
Band gibt eine Computerstim-
me Anweisungen, wer welche
Bewegung ausführen soll.

Eine nach der anderen holt
vom Rand einen Gartenzwerg,
stellt ihn auf die Bühne, tanzt
dannweiter. ZuBeginn ist keine
Musik zuhören,nacheinerWei-
le setzenGlockenein.DieCom-
puterstimme ist nur während
derProbe laut zuhören.Bei den
Aufführungen ab diesem Don-
nerstagwerdendieTänzerinnen
Kopfhörer tragen. Die Instruk-
tionen des Computers sind ein
wichtigerPart derChoreografie
des neuenTanzstücks «The Fa-
bulousOnes»vonElenitaQuei-

róz. Die 44-jährige Tänzerin
und Choreografin aus Brasilien
lebt seit 2016 inSt.Gallen.Letz-
tes Jahr erhielt sie einen Werk-
beitrag der Stadt, der es ihr er-
möglichte, zwei Mal zwei Wo-
chen im Rahmen eines
Atelieraufenthalts an ihrem
Stück zu arbeiten.

Unvorhergesehenes ist
Teil desStücks
«Mich fasziniert schon länger
das Spiel mit Haltung, Pausen
und nur minimen Veränderun-
gen in der Bewegung. Deshalb
wollte ich diese Technik in die
Choreografie integrieren», sagt
sie. Dabei entstand die Frage,
wie sie sich selbst Instruktionen
geben kann, ohne diese vorher
bereits zu kennen. «Ich wollte
dasUnvorhergesehene insStück
bringen,damitdieBewegungen
möglichst spontan wirken», er-
klärt Elenita Queiróz. Severin
Rusch, der auch die Musik für

«TheFabulousOnes»geschrie-
ben hat, speiste 120 Instruktio-
nen in eine Software, die diese
nach dem Zufallsprinzip ab-
spielt. Somit wird jede Vorstel-
lunganders sein.«Auchwirwer-
dendavonüberrascht», sagtEle-
nita Queiróz. «Es ist wie im

Leben.Dawissenwirauchnicht,
wasalsNächstes kommt.»Alles
demZufall überlassenwollte sie
aber doch nicht. Sie kann über
die Länge der Bewegungsse-
quenzen entscheiden und
darüber, welche Instruktionen
häufiger kommen als andere.

Während ihrerAtelieraufenthal-
te übte Elenita Queiróz mit der
Stimme vom Band und filmte
sich dabei. «Als ich mich sah,
wirkte ich abwesend, irgendwie
verschwommen, nicht richtig
fassbar», schildert sie. Damals
entschloss sie sich: Genau dar-
umsoll es in ihremStückgehen.
«Ich liessmeine Erfahrung ein-
fliessen. Jene einer Frau aus der
Mittelschicht, einer Mutter,
einer Ehefrau Anfang 40. Eine
dumme, weisse, weibliche Mit-
telmässigkeit», sagt sie.

Sie wollte das Gefühl der
Verschwommenheit, das Sich-
verlieren imMuttersein verkör-
pern. «Als ich Mutter wurde,
war ichplötzlichnichtmehrEle-
nita, ich war Mama.» Diese
Metamorphose fast bis zumVer-
schwinden zeigen die vier Tän-
zerinnen im Stück. Neben Léa
Thomen, Mara Natterer und
Sayaka Kaiwa tanzt Elenita
Queiróz selbst – eine Entschei-

dung, um die Produktion über-
haupt durchführen zu können.
«DieFinanzierungwareineHe-
rausforderung.Viele Stiftungen
sagten uns ab. Wir mussten die
ursprünglich geplante Version
überarbeiten», sagt sie. Sowur-
de die Probezeit verkürzt, an-
statt live wird die Musik vom
Bandgespielt, undElenitaQuei-
róz tanzt selbst. «Dank eines
Crowdfundingskönnenwirnun
die Löhne zahlen und alle übri-
genKosten sind gedeckt.»

«The Fabulous Ones» wid-
met sich aber nicht nur den
durchschnittlichenFrauen.Ele-
nita Queiróz sagt: «Wir sind
zwaralle gewöhnlich.Aber jeder
Mensch ist auch wertvoll und
einzigartig. Jedeund jeder ist fa-
belhaft.»

Hinweis
24./25. 10., 20 Uhr, Lokremise
St.Gallen. Weitere Vorstellun-
gen: www.elenitaqueiroz.ch

«Wir werden nichts über den Haufen werfen», sagen Sabina Brunnschweiler und Christopher Rühle. Bild: Niklas Thalmann

Elenita Queiróz (Mitte) ist bei ihrem neuen Tanzstück nicht nur als
Choreografin, sondern auch als Tänzerin beteiligt.Bild: Michel Canonica

https://elenitaqueiroz.ch/wp-content/uploads/2026/01/St._Galler_Tagblatt_20241024_Seite_22.pdf


Presseartikel St.Galler Nachrichten - Werkbeitrag 2023, Stadt St.Gallen 

Der Stille auf den Grund gehen
Choreografin Elenita Queiroz untersucht in ihrem neusten Projekt das Zusammenspiel von Stille und Bewegung

Von Selim Jung

Kürzlich verkündete die Stadt
die Vergabe von Werkbeiträgen
in der Höhe von je 10'000 Fran-
ken an acht Kunstschaffende
aus St.Gallen – darunter auch
Tänzerin Elenita Queiroz.

Kulturförderung «Ich fühle mich
respektiert. Ich fühle mich wahrge-
nommen. Es fühlt sich an, als wür-
de die Stadt an mich glauben», sagt
ElenitaQueirozzudenzugesproche-
nenFördermitteln.Die 43-Jährige ist
Tänzerin, Choreografin und Tanz-
lehrerin. Geboren und aufgewach-
sen ist sie in Brasilien, doch ist sie
in ihrem Leben viel herumgekom-
men. Insgesamt lebte Queiroz an
über 40 Orten. Seit 2016 wohnt sie
inSt.Gallen. «Ichhabezwarniewirk-
lich danach gesucht, aber hier in
St.Gallen habe ich eine Heimat ge-
funden. Das liegt einerseits an mei-
nemMann, der aus St.Gallen kommt
und an unserem dreijährigen Sohn,
derhiergeboren ist.Andererseitsha-
be ich auch gespürt, dass St.Gallen
der richtige Ort für mich ist. Ich will
hier nicht mehr weg.»

Rastlosigkeit als Inspiration
Queiroz sagt: «Meine ganze Karrie-
re hindurch musste ich immer sehr
hart arbeiten,umFördermittel zuer-
halten. Diese Unterstützung bedeu-
tet mir daher sehr viel.» Sie will die
Fördermittel nutzen, um sich in ein
Thema zu vertiefen, das sie seit einer
Weile beschäftigt. «Ich bin vor drei
Jahren Mutter geworden. Danach
hatte ich plötzlich das Gefühl, stän-
dig auf Abruf sein zu müssen. Ich
fand keine Ruhe mehr. Ich wollte
mich deshalb im Tanz vertieft mit
der Ruhe – oder besser gesagt, mit
der Abwesenheit von Bewegung –
auseinandersetzen.» InderFolgebe-
fasste sie sich während anderthalb

Jahren intensiv damit, das Zusam-
menspiel von Ruhe und Bewegung,
aber auch die Themen Müdigkeit
und Kollaps zu recherchieren. Dar-
aus entstand das zeitgenössische
Stück «Warning for Contemplation
Sections» – zu Deutsch «Warnung
vor Nachdenklichkeitsabschnitten»
–, welches im letzten Oktober urauf-
geführt wurde. Elenita Queiroz zeigt
darin gemeinsam mit drei weiteren
Tänzerinnen die Regungslosigkeit
als Akt des Widerstands auf. «Zu-
schauer, die unsere Aufführung be-
suchen, denken zunächst, dass
nichts passiert, wenn sich die Tän-
zerinnen nicht bewegen. Doch wer
aufmerksam ist, bemerkt auch in
unserer Regungslosigkeit ganz viele
kleineBewegungen.Man sieht unter
anderem, wie die Darstellerinnen
versuchen, der Bewegung zu wider-
stehen», so Queiroz.

Erkenntnisse vertiefen
Jetzt möchte Queiroz ihre Zeit dazu
nutzen, um das Thema Stille weiter
zu vertiefen. «Ich war überwältigt

von der Flut an Eindrücken, die ich
aus meinem letzten Projekt erhal-
ten habe. Der Werkbeitrag ermög-
licht es mir, einen Schritt zurückzu-
treten und mich im Detail mit mei-
nen Entdeckungen im Bereich Stil-
le undBewegung auseinanderzuset-
zen.» Sie möchte der Frage auf den
Grund gehen, wie sich die Stille kör-
perlich und choreografisch fassen
lässt. Dazu wird sie einerseits theo-
retischeRecherchen vornehmen, als
auch regelmässige Tanztrainings
durchführen unddenAustauschmit
anderen Tänzerinnen und Tänzern
suchen. «Normalerweise ist es so,
dass man kaum mit einem Projekt
fertig ist und bereits wieder mit
einem neuen beginnen muss. So ist
das einfach in meiner Branche.
Durch den Werkbeitrag kann ich es
mir leisten, etwas weiterzuentwi-
ckeln, ohne parallel performen zu
müssen.» Ziel ihrer Recherche sei es,
aus den erlangten Erkenntnissen
einen neuen Kreationsprozess zu
starten und ein neues Stück zu pro-
duzieren.

Mit der richtigen Unterstützung
Die Stadt St.Gallen vergibt dieses
Jahr acht Werkbeiträge in der Höhe
von jeweils 10'000 Franken. Insge-
samt bewarben sich 45 Künstlerin-
nen und Künstler aus St.Gallen für
die Fördergelder. Das Besondere:
AlleachtWerkbeiträgewurdenFrau-
en zugesprochen. Elenita Queiroz,
die sich selbst als Feministin be-
zeichnet, freut sich sehr über die
Unterstützung für ihre Berufskolle-
ginnen: «Es ist fantastisch. Diese
Frauen werden belohnt, und zwar
nicht, weil sie Frauen sind, sondern
weil sie gute Arbeit abliefern – da-
von bin ich fest überzeugt.» Frauen
hätten schon immer kreiert, sagt
Queiroz. Nur seien sie nicht immer
sichtbar gewesen. Der Unterschied
sei, dass sie jetzt mehr Unterstüt-
zung erhielten: «Vor zehn oder
zwanzig Jahren war es zum Beispiel
oft noch so, dass Frauen, die Kin-
der bekamen, aufhörten, künstle-
risch tätig zu sein. Heute sind die
Rollenbilder anders und eine Frau
kann mit der richtigen Unterstüt-
zung, wie ich sie zum Beispiel von
meinem Mann erhalte, weiterhin
kreieren und Kunst schaffen. Ich
freue mich sehr über diese Entwick-
lung.»

Dokumentarfilm in der Lokremise
AmSonntag, 14.Mai,um13Uhrwird
in der Lokremise der Dokumentar-
film «Porträt Nr. 7» der Doku-Reihe
«Choreographers at Work» gezeigt.
Der Dokumentarfilm gibt einen Ein-
blick in Elenita Queiroz' künstleri-
sche Denk-, Arbeits- und Herange-
hensweise und zeigt den Entste-
hungs- und Probeprozess ihres
Stücks «Warning for Contemplation
Section». Im Anschluss an die Vor-
führung stehen Elenita Queiroz und
die Regisseurin Mona De Weerdt
dem Publikum für Fragen zur Ver-
fügung.

Choreografin Elenita Queiroz erhält 10'000 Franken Fördermittel von der Stadt. sj



Warning for Contemplation Sections  
2022 / Ko-Produktion mit TPO 

https://elenitaqueiroz.ch/warning/ 

Tour  
2022 
Okt. 13 Tanzhaus Zürich 
(premiere) 
Okt. 14 Tanzhaus Zürich 
Okt. 21 Phönix Theater, Steckborn 
Okt. 29 Lokremise, St. Gallen 
Okt. 30 Lokremise, St. Gallen 

2023 
Mai 13, Roxy Birsfelden Theater, Basel 

2025 
Juli 15, Akropoditi International Performing Arts Festival, Syros, Greece. 

TanzPlan Ost 
Elenita Queiróz
Warning for  
Contemplation  
Sections
LA·MI·LA·SI  
collective
Sehnsuchts-
kollektionen

Tour 2022

Tanzhaus  
Zürich

tanzplan-ost.ch

Phönix Theater  
Steckborn 

Lokremise  
St.Gallen

TanzPlan Ost — Koordinierte Tanzförderung der Ostschweizer Kantone,  
des Fürstentums Liechtenstein und der ig tanz ost
Kontakt: info@tanzplan-ost.ch, tanzplan-ost.ch, instagram.com/tanzplanost/

Partner*innen: Tanzhaus Zürich, Phönix Theater Steckborn, Muzeum Susch, 
Rathaus für Kultur, Lichtensteig/Dogo Residenz, Fundaziun Nairs

Unterstützt durch: Arnold Billwiller Stiftung, Bertold Suhner-Stiftung, Dr. Fred 
Styger Stiftung, E. Fritz und Yvonne Hoffmann-Stiftung, Ernst Göhner Stiftung, 
H.E.M. Stiftung, Hedy Hasler Fonds, Huber+Suhner Stiftung, Kulturfonds der 
Société Suisse des Auteurs (SSA), Lienhard Stiftung, Metrohm Stiftung, Migros-
Kulturprozent, Ortsbürgergemeinde St.Gallen, Stadt St.Gallen, Stadt Zürich 
Kultur, Steinegg Stiftung, Stiftung Corymbo, Tisca Tischhauser Stiftung 13./14.10.22

21.10.22 29./30.10.22

https://vimeo.com/764148939?fl=pl&fe=cm
https://elenitaqueiroz.ch/warning/
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Stille Rebellion gegen die weibliche Erschöpfung
Das neue Tanzstück der St.Gallerin ElenitaQueiróz handelt von der ungerechtenMehrfachbelastung der Frauen.

Nina Rudnicki

«In meinem neuen Stück setze
ich mich mit der Ambivalenz
von Gefühlen und mit allem,
was mit der Erschöpfung von
Frauen zu tun hat, auseinan-
der», sagtdieSt.GallerTänzerin
undChoreografinElenitaQuei-
róz. Es gehe dabei vor allemum
den Anspruch, in allem gleich-
zeitig gut sein zumüssen –obals
Mutter, als Frau, als Partnerin,
alsChoreografin, alsTanzlehre-
rin oder als Tänzerin.

In ihrem Tanzstück «War-
ning For Contemplation Secti-
ons»beschreibtQueirózdiesen
Zustand wie eine Spirale, die
einenhoch-und runterzieht: Zu
schwere Köpfe und zu grosse
Frisuren, offene Münder und
starre, ausdrucksloseGesichter,
langsame Bewegungen, dann

aber immerwiederdramatische
undschnelleMusik, diedieKör-
per der vier Tänzerinnen an-
treibt, sindwiederkehrendeSze-
nen.DasStückwird imRahmen
der aktuellen Tanzplan-Ost-
Tourauf verschiedenenBühnen
derOstschweiz gezeigt.

RundumdieUhr
verfügbar sein
Ein Jahr langhatteElenitaQuei-
róz Zeit, am Stück zu arbeiten.
VonTanzplanOst, derPlattform
zur Förderung von Profitänze-
rinnen und -tänzern in der Re-
gion, wurde die 42-Jährige zu-
sammen mit der Zürcher Cho-
reografin Andrea Frei als
«AssociatedArtist»ausgewählt
undmit einemProduktionsbei-
trag sowie einer monatlichen
Vergütungunterstützt.Die Idee,
sich mit dem Thema künstle-

rischauseinanderzusetzen, hat-
te Elenita Queiróz aber bereits
2020, als sieMutter wurde. Zu-
gleichmarkiert das JahrdenBe-
ginnderCoronapandemie.Alles
optimierenundperfektionieren

sowie rund um die Uhr verfüg-
bar sein zu müssen, diese Ge-
fühlehätten sie indieserZeit be-
gleitet. «Aus dieser Ungerech-
tigkeit, als Frau die grösste Last
tragen zu müssen, entwickelte

sich derWunsch, mich konzep-
tionell mit dem Thema ausein-
anderzusetzen», sagt sie.

Elenita Queiróz wuchs in
Brasilienauf,wosie alsTänzerin
undChoreografinarbeitete. Für
einMasterstudiumkamsienach
Bern und lebt heute mit ihrem
Mann und Sohn in St.Gallen.
Nebst ihrer Tätigkeit als frei-
schaffendeChoreografinhat sie
am Theater St.Gallen Opern-
produktionen wie aktuell «Der
anonyme Liebhaber» choreo-
grafiert. In dem Stück tanzt sie
auch mit. Ausserdem arbeitet
sie als Lehrerin an der Theater-
tanzschule. Sie sagt: «Ich liebe
es, verschiedene Dinge zu tun.
Dadurch kann ich unterschied-
liche Facetten von mir selbst
zumAusdruck bringen.»

Als Choreografin wie auch
als Lehrerinmöge sie beispiels-

weise den Kontakt und Aus-
tauschmitdenMenschen sowie
deren Energie zu spüren. «Und
ichmag es,mit anderen zusam-
men zu tanzen. Denn Tanz
macht alles lebendig.»

Körper, Stille, Porträt,Wild-
nis,Kontemplation,Landschaft,
Kollaps, Stillstand: Da sind die
Begriffe, die sich durch Elenita
Queiróz’ «Warning For Con-
templation Sections» ziehen.
Das Tanzstück ist ein Aufruf zu
einer stillen und friedvollen
Form der Rebellion. Langsam-
keit setzt siedementgegen,was
einen im Alltag in die Erschöp-
fung treibt.

Hinweis
Phönix Theater Steckborn,
21.10., 20.15 Uhr; Lokremise
St.Gallen, 29.10., 20 Uhr, 30.10.,
18 Uhr.

Zu schwere Köpfe, zu grosse Frisuren: Tanzstück «Warning For Con-
templation Sections». Bild: Flurin Bertschinger

«Kitsch ist nicht mein Ding»
Monika Rösinger erzählt in ihrem zweiten Roman dieGeschichte des ToggenburgerWirtschaftsflüchtlings Ruedi.

Gabriele Barbey

Die in Bütschwil lebende Auto-
rin Monika Rösinger legt mit
«Aschenwind und Sommer-
schnee» ihren zweiten Roman
vor. Er beruht wie ihr Erstling
«Novembereis» auf histori-
schen Tatsachen und ist eben-
falls imToggenburgangesiedelt.

DerBuchtitel töntnach
Klimakrise…
Monika Rösinger: Das katastro-
phaleWetter von 1816/17 ist die
Ausgangslage. Der Ausbruch
des indonesischen Vulkans
Tambora hatte globale Folgen.
Die aschehaltigen Winde ver-
finsterten den Himmel auch in
der Ostschweiz. Fatale Folge:
kein Sommer, keine Ernten,
Hungersnot. Die Ärmsten trifft
es amhärtesten –wiediekinder-
reicheWeberfamilie inmeinem
Roman.

Ruediheisst dieHauptfigur.
Als 13-Jähriger verlässt er
fluchtartigdas elendeWeb-
erleben imToggenburgund
arbeitet sich zumSchreiner-
gesellen imEmmental hoch.
EinewahreGeschichte?
Ja. ImToggenburgerMuseumin
Lichtensteig habe ich ein Heft-
chenentdeckt,worinderPfarrer
Johann Friedrich Franz die Ju-
gend dieses Ruedi kurz zusam-
menfasst: «Der Toggenburger
Rudeli. EinebiografischeSkizze
aus den letztverflossenen Hun-
gerjahren.» Diese Quelle moti-
viertemich zumeinemRoman.

IhrRuedi ist ein aufmüpfiger
Bursche, denktüberGott
unddieWelt nach.Als Schü-
ler inTübingenverliebt er
sich inEmerenziamit den
goldgesprenkeltenAugen.
Also ein Jugendbuch?
AneinkonkretesPublikumhabe
ich beim Schreiben nicht ge-
dacht. Nun ja, ich war Lehrerin
auf der Oberstufe … Sicher ist:
Bei mir sucht man vergebens
Fantasy-Elemente. Meine Lei-

denschaft sind Tatsachen. Und
wiewir damit umgehen.

IhrRoman liest sich leicht.
Nurdiekursiv gedruckten
Briefe,welchederPfarrer
undseineSchwester im
fernen Javaaustauschen,
habenmeinenLesefluss
etwasgebremst…
Briefpassagen sind ideal, um
Bezüge herzustellen. Als Lese-
rin, ehrlichgesagt,mag ichBrie-
fe auch nicht besonders (lacht).

Siewarenbis zu IhrerPen-
sionierungSchulleiterin in
Bütschwil undkatholische
Katechetin.
MeinHerz schlägt fürdieNicht-
privilegierten. Und ja, Religion
istmirwichtig, genauer:Religio-
nen! Ruedi im Roman ärgert
sichüberdiePietisten inTübin-

gen, bei denen er wohnen darf.
Sie sind pflichtbewusst, aber
engstirnig. Zudem lehnen sie
seinen jüdischenFreundNathan
ab. Ich habe in Bütschwil Ethik
als Schulfach eingeführt. Es hat
sich aufgedrängt in einemDorf
mitKindernausvielenverschie-
denen Kulturen. Im Kanton
St.Gallen war es damals ein Pi-
lotprojekt.

Ruedi ist einbegabter Schnit-
zer. Er schenktMenschen,
die ihmauf seinenWande-
rungenObdachgeben, seine
liebevoll gearbeitetenHolz-
figürchen.
Ich arbeite gerne in meiner
Holzwerkstatt und habe Hand-
arbeit undWerkenunterrichtet.
Leserinnen sagenmir, dassmei-
neBeschreibungenvonAlltags-
gegenständen, Kleidern oder

einer nahrhaften Suppe ein gu-
tes, warmesGefühl geben.

IhrBuch ist eineMischung
ausEntwicklungsromanund
historischemHeimatroman.
Heimatroman irritiert mich.
Kitsch ist nichtmeinDing.Aber
ja, es geht um Heimat – und
Weggehen. Was stimmt: Ruedi
im Roman entwickelt sich posi-
tiv, es geht aufwärts. Anders in
meinem ersten Roman «No-
vembereis», dort geht es mit
dem Taglöhner Johann nur ab-
wärts, bis er ein Mädchen um-
bringt.

Sie sindnichtdieErste, die
sichdasThemaKinderarbeit
und saisonaleMigration
vornimmt:Denkenwir zum
Beispiel an«DieSchwarzen
Brüder»vonLisaTetzner.

Genau, Ruedi trifft auf seiner
Flucht imRheintal einenLehrer.
Dieser rät ihm:Mach es wie die
Schwabenkinder! Am Schluss
des Buchs sieht es aus, als wolle
Ruedi sesshaft werden. Doch
vorhermuss er seineEmerenzia
wieder finden…

StellenSie sichvor:Kommt
eine jungeFilmemacherin
undwill IhrenRuedi-Roman
verfilmen.WürdenSiedas
Drehbuch schreiben?
O, schöne Idee! Ich schreibe
auch Texte für Musicals, Thea-
ter, Zeitschriften, einen Ad-
ventskalender. Ein Drehbuch
würdemich reizen.

Hinweis
Monika Rösinger: Aschenwind
und Sommerschnee. Orte, 254
S., Fr. 29.–.

Die Toggenburgerin Monika Rösinger thematisiert in ihrem zweiten historischen Roman Kinderarbeit undMigration. Bild: Arthur Gamsa

Tour de Kultur

Klubmusik, Kunst
und Dichtung

ClubKlub heisst die neue, mo-
natliche Klubmusikreihe im
St.Galler Konzertlokal Palace.
Sie startet am kommenden
Samstag um 22 Uhr und bietet
viel Elektronik und viel Rave.
Die Veranstalter versprechen
nichts weniger, als die Zukunft
der Klubmusik auszuloten. Mit
dem Kenianer Freddy Mwaura
Njau,derunterdemKünstlerna-
men Slikback auftritt, macht
einerdenAuftakt, derdieGren-
zenderelektronischenTanzmu-
sik weit nach aussen dehnt:
«Seine Konzerte sind ein hefti-
gerTrip», schreibt dasPalace in
einerMitteilung.Davor undda-
nach legen Sellyourmania und
Osram auf. (pd/gen)

Letztes JahrwurdederAltnauer
KünstlerFelixBrennermitdem
internationalen Kunstpreis Eu-
wardausgezeichnetundkonnte
imHaus der Kunst in München
ausstellen. In diesem Zusam-
menhang entstand eine Video-
performance mit dem in Frau-
enfeld aufgewachsenenSchrift-
steller Michael Stauffer, auch
bekannt alsDichterstauffer.Am
kommenden Dienstag, 25. Ok-
tober, zeigt das Kunstmuseum
Thurgauum19UhrdieseVideo-
performance erstmals in der
Schweiz. Ausserdem berichten
die beiden Künstler über ihre
nicht immer ganz einfache Zu-
sammenarbeit. (pd/krs)

Künstler Felix Brenner lebt in
Altnau.

Bild: PD

https://elenitaqueiroz.ch/wp-content/uploads/2023/08/Stille-Rebellion-gegen-die-weibliche-Erschopfung-Tagblatt-20.10.23.pdf


Portrait # 7 - Choreographers at Work 
Projekt von Mona de Weerdt und Michelle Ettlin 

https://choreographersatwork.ch/en/episodes/7-elenita-queiroz 
 

https://choreographersatwork.ch/en/episodes/7-elenita-queiroz


Leftover Experiment X  
2021/2022  

https://elenitaqueiroz.ch/leftover/ 
 

Transdisziplinäres Kunstprojekt
mit Musik, Tanz und Theater von Elenita Queiroz
mit Boglárka Horváth, Mara Natterer, Raoul Nagel
und Texten von Bettina Scheiflinger

31.Okt. 1800 Uhr
Hof zu Wil

Marktgasse 88

  
Info und Reservation:

www.elenitaqueiroz.com

streamen
unterstützen

folgen
  

Realisation

Mit Unterstützung von
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#7
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Info und Reservation:
www.elenitaqueiroz.com

Mit Unterstützung von

Realisation

https://elenitaqueiroz.ch/leftover/


Press -Saiten Magazine 2021 - CH 
 

 

https://elenitaqueiroz.ch/wp-content/uploads/2023/08/Im-Depot-auf-der-Heizung-auf-der-Rampe-Saiten-5.21.pdf


Performances 
2020 
♯ 0: December 19 / 8:00 p.m. / Live 

streaming - Lokremise, St. Gallen 

2021 
♯ 1: March 21 / 7:00 p.m. / Live streaming - 

Lagerraum Kunstmuseum, St. Gallen 
♯ 2: April 9 / 8:00 p.m. / Live streaming - 

Dachboden Kunstmuseum 
♯ 3: May 28 / 8:00 p.m. / Live streaming and 

live - Hinterrampe Kunstmuseum 
♯ 4: June 20 / 8:00 p.m. / Bruggen train 

station, St. Gallen 
♯ 5: August 28 / 8:00 p.m. / Backyard, IGtanz 

Ost office, St. Gallen 

♯ 6: September 11 / 12:00 a.m. / Women's 

Pavilion - City Park St. Gallen 
♯ 7: October 31 / 8:00 p.m. / Hof zu Wil – 

Marktgasse 88, Will 
♯ 8: December 11 / 8:00 p.m. / Militärkatine, 

St. Gallen 

2022 
♯ X: January 25 / 8:15 p.m. / H95 FIM – 

Festival für Improvisierte Musik + Tanz ♯ 9: 

February 12, 2022 / 8:00 p.m. / MoE - 
Museum of Emptiness, St. Gallen 
♯ 10: March 19 / 8:00 p.m. / Trogen 

 Kay Appenzeller 



La Ultima  
2020 

 

https://vimeo.com/494093219?fl=pl&fe=cm


Press - Saiten Magazine 2020 - CH 

 

https://elenitaqueiroz.ch/wp-content/uploads/2023/08/Die-letzte-Frau-auf-Erden-Saiten-11.20.pdf


Tour 
2020 
Nov 1, 7, and 8 – Raum für Literatur, St. Gallen (premiere) – 6:30 p.m. 
Nov 14 – Rösslisaal, Trogen 
Nov 15 – TanzRaum, Herisau 

https://elenitaqueiroz.ch/la-ultima/ 

 

@Kay Appenzeller 

https://elenitaqueiroz.ch/la-ultima/


NU 
2019 

https://elenitaqueiroz.ch/nu/ 

Tour 
8, 9 and 12 Mai, Offene Kirche, St.Gallen 

  

https://youtu.be/ZUkJLikMU_w
https://elenitaqueiroz.ch/nu/


Press - Tagblatt 2019 - CH 

 

https://elenitaqueiroz.ch/wp-content/uploads/2023/08/Tagblatt_La-ultima.pdf


48 Seconds 
2018 
 

https://youtu.be/B8MGlb50W0U


Tagblatt - St.Gallen - November 2020 
Forderpreis für Choreography - TanzPlan Ost & Société Suisse des Auteurs. 

@Ben Zurbriggen 

https://elenitaqueiroz.ch/wp-content/uploads/2023/08/Ich-hatte-keinen-Platz-wo-ich-meine-Zahnburste-lassen-konnte-Tagblatt-17.11.20.pdf


Kollaborationen 

Prates de Matos / Ryser - 2026 

In der Dämmerung wächst ein Flüstern  

“Zuletzt gibt es eine Begegnung mit der famosen Elenita Queiróz, 
aufgewachsen in Brasilien. Sie bringt in ihrer Performance die Pflanzen 
zum Tanzen. Nicht im wörtlichen Sinn natürlich, aber sie zeigt in ihrer 
Choreographie, wie nahe sich Bewegung und Innehalten in diesem 
Garten sind. Besonders eindrücklich ist ihr Spiel mit der Ferne und der 
Distanz. So ist ihr Auftritt in der Ferne nur zu erahnen, dann ist sie 
wieder mächtig präsent. Queiróz’ Performance bringt 
die Besucherinnen und Besucher wie den Garten selbst zum Träumen, 
wenn er in der Dunkelheit im Schlaf versinkt.” 

Von Rolf Hürzeler - Tagblatt - 23 August 2026 



Walk Tanztheater 
Ich träume, mit offenen Augen,  
Wirklichkeit - 2026 

Grenzgänge und der Rhein - 
2024 

 



Konzert und Theater St.Gallen 

AIDA - 2026 

“Elenita Queiróz verkörpert diese alte Frau mit einer unter die Haut gehenden Intensität; ihr gebücktes 
Schlurfen, ihre Ausbrüche verzweifelter Raserei, ihre Waschung in der Badewanne im Irrenhaus – das ist ganz 
grosses Theater. Da die Oper ja durch die Partitur ein relativ starres Korsett darstellt, das nur wenig Spielraum zur 
Erweiterung der Charaktere lässt, benutzte Ben Baur vor allem die instrumentalen Passagen wie eben die 
Ouvertüre oder die Balletteinlagen, um uns diese Frau und ihre verhängnisvolle Geschichte näher zu bringen. “ 

Oper Aktuell-  19 Juni 2026 

Willhelm Tell - 2024 - 
Performance 

https://www.oper-aktuell.info/kritiken/details/stgallen-festspiele-aida-19062026.html?fbclid=IwdGRleASjds1leHRuA2FlbQIxMQBzcnRjBmFwcF9pZAo2NjI4NTY4Mzc5AAEebciXKssVgKQtGnsXAogOYk49Bad3Zl5fQ_l6_4Te_EJxs1zQONVqLetIGYg_aem_y6n8YorBVQN4HFytVutL-w


Der Anonyme Liebhaber - 2022 - Choreography and performance 

  

Breaking the Waves - 
2021 - performance 



Paula Interfestival 

Laboratorie Paul 

@Matthew Smith 

IBK 

IBK - Bodensee Kunstkonferenz 2023 

 

https://2023.paula-interfestival.ch/programm/la-balade/


Autorenprojekte und weitere Kooperationen in Brasilien 

Hell  
Hell's Dance Corporation 
Centro Cultural São Paulo- 2015 

 

@JoaoBertholini 



CRD – Centro de Referência da Dança de São Paulo - 2015 

 

 @Maite Mulatinho 
                    

                                



ENTRE|Ladeiras – site specific    
	 mit Núcleo Aqui Mesmo 

https://vimeo.com/132842224 

 

 

	 Cala 
2014 - Supported by  PrOAc 2013 
With Núcleo Mirada: Elenita Queiroz, Karime Nivoloni, Liana Zakia 

https://vimeo.com/132842224


MIS - Museu da Imagem e do Som, Campinas SP 2014.        
 https://vimeo.com/114311055 

 

 

 @Roni Dinis 
	  

https://vimeo.com/114311055


Rede Cala 
Mit  Núcleo MIRADA - 2015 
 18ª Edição de Fomento à Dança da Cidade de São Paulo. 

 
 

	 

 



Mirada 
Núcleo Mirada  
https://www.youtube.com/watch?v=_momVjUKYz4 

 

https://www.youtube.com/watch?v=_momVjUKYz4


SESI - Vila Leopoldina - São Paulo SP - Brasilien 
Juli  2012 

 



	 Silencios Humanos 
	    « Ongoing Arts Program »Casa das Caldeiras 2012 

Von Elenita Queiróz,  
Mit Elenita Queiroz und Liana Zakia 

 



	 Epifanias Urbanas 
 Núcleo MIRADA & Co.Atrizes 
Mostra Tempo Forte - Juli 2012 - Casa das Caldeiras - São Paulo SP                 
https://www.youtube.com/watch?v=sMVb7xJ1Xbo 

 

https://www.youtube.com/watch?v=sMVb7xJ1Xbo


	 Nossos Sapatos  
Núcleo Mercearia de Ideias 
Künstlerischeleitung: Luiz Fernando Bongiovanni 
https://www.youtube.com/watch?v=5NqIwYFxlfk 

 
| 

https://www.youtube.com/watch?v=5NqIwYFxlfk


	 Microbiografias Visíveis 
Núcleo Mercearia de Ideias 
https://www.youtube.com/watch?v=5NeA-xXVO6E 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=5NeA-xXVO6E


	  

	 As Filhas de Bernarda 
Núcleo Mercearia de Ideais 
O Diário Mogi Das Cruzes - Caderno A - 2011             

  	 	 	 	 	 https://www.youtube.com/watch?v=xXOlDTUU3tU 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=xXOlDTUU3tU


	 site-specific Particularidades Móveis 
Von und mit: Elenita Queiróz und Liana Zakia.  
Stück erstellt für das New Choreographers Program, New Dance Creations - Site 
Specific 2010 / Cultural Center of São Paulo - Brasilien. 

 



	 Procura-se Elenita Queiroz II 
Mit Grupo das Excaravelhas 
SESI Campinas 2011 

 



	 Dream.... 
Von und mit  Elenita Queiróz 
Joan James Harris Theater, Atlantic Center for the Arts, Florida, USA 2007. 

 

                                                       
DREAM... 



Teatro Itália – Teatro de Dança 
	 2007 

 



Programm SESC Bauru SP 
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